
Buntes Dachgebälk. Hier verbringt 
Irmgard Opitz viele Stunden, um-
geben von Unmengen getrockneter 
Blumen aus dem eigenen Garten. 

94 Servus
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Alljährlich wenn der Herbst ins Land zieht, trocknet Irmgard Opitz  
im Weinviertel ihre Gartenblumen und bewahrt deren Düfte und Farben. 

Kopfüber hängen die Büschel auf dem Dachboden und warten darauf,  
in wunderschöne Potpourris und Kränze verwandelt zu werden.

TEXT: VERONIKA SCHUBERT FOTOS: RITA NEWMAN

EIN HIMMEL  
VOLLER BLÜTEN 
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s raschelt, wenn Irmgard Opitz 
behutsam in eine der Schüsseln 
voll bunter Blütenblätter greift. 
Zarter, blumiger Duft steigt 

auf. „Mit Potpourris hole ich mir die ganze 
Schönheit des Gartens ins Haus. Ritter­
sporn, Dahlien und Studentenblumen hal­
ten die Farben besonders gut“, sagt sie. 

Das Reich von Irmgards Trockenblumen 
eröffnet sich im Gebälk eines unverbauten 
Giebelgeschoßes im Weinviertler Städtchen 
Mistelbach. Die Fülle der nach Arten und 
Farben sortierten Sträußchen ist überwäl­
tigend; links hängen die Blumen, rechts 
die Kräuter. 

Viele Stunden am Tag verbringt die Meis­
terin des Blumentrocknens hier, um Kränze 
zu binden und Blütenblätter zu mischen. 
Während sie in ihre Tätigkeit versinkt und 

 E zufrieden lächelnd fast ein klein wenig  
entrückt wirkt, breitet sich angenehm das 
würzige Aroma im Raum aus.

IN ITALIEN ERWACHTE DIE LEIDENSCHAFT
Bis es aber zum sinnlichen Duftrausch 
kommt, ist emsiges Garteln gefragt. In den 
Beeten des 2.500 Quadratmeter großen 
Grundstücks wächst alles, was sich für 
Irmgards Zwecke gut eignet. 

Auf kleinem Raum große Ernte einzu­
fahren und das einen ganzen Sommer lang, 
bis in den Herbst – das ist das Ziel. Blüten 
wie die von Schafgarbe und Schnittlauch, 
Lavendel und Frauenmantel, Salbei und 
Studentenblume sind für Irmgard Opitz 
Vorratsfrüchte wie für andere Obst und 
Gemüse. Und sie sind Nahrung für die 
Seele während eines langen Winters.

Angefangen hat alles mit einer Boots­
fahrt auf der Brenta, dem Kanal, der Vene­
dig mit Padua verbindet. Beim Besuch einer 
Villa des Renaissance-Architekten Andrea 
Palladio in Mira sah Irmgard auf riesigen 
Truhen Schalen, die mit trockenen Lavendel- 
und Rosenblüten gefüllt waren. Ganz offen­
sichtlich stammten sie von den Lavendel-
Rabatten des Gartens und den Spalieren 
mit Duftrosen an der Fassade. Beim Griff 
in die Potpourris duftete der ganze Raum 
und vermittelte Irmgard dieses wunderbare 
Gefühl des frischen, warmen Sommers. Das 
war der Beginn ihrer Leidenschaft. 

Wieder zu Hause, machte sie sich – da­
mals im Brotberuf noch als Übersetzerin für 
Französisch, Spanisch und Englisch tätig – 
sofort daran, erste eigene Blüten zu trock­
nen und Mischungen herzustellen. ➻

Dufterlebnis und Augenschmaus. Getrocknete Blüten werden sortenrein in Gläser gefüllt.  
Die Kugel (rechts) besteht nur aus den trockenen Kapseln des Klatschmohns. 
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Potpourri bedeutet aus dem Französischen 
übersetzt „verrotteter Topf“ (pot für Topf, 
pourri für verrottet). Damit waren ur-
sprünglich die feuchten Potpourris ge-
meint, die man bis ins 19. Jahrhundert 
zubereitete. Blüten und Gewürze wurden 
mit Salz in ein verschlossenes Gefäß 
geschichtet, wo sie ungefähr eine Woche 
fermentierten. Diese Ur-Potpourris duf
teten zwar betörend, sahen aber bald 
aus wie Blütenmatsch. Deswegen gab es 
eigene Porzellanvasen, bei denen die 
Gerüche aus durchlöcherten Deckeln 
strömten, die verdorbenen Blüten aber 
unsichtbar waren. Heutige Potpourris be-
stehen aus getrockneten Blüten und äthe-
rischen Ölen, die in offene Schalen gefüllt 
werden (im Bild getrocknete Rosen). 

Eine kleine Geschichte 
der Potpourris
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Rittersporn (Delphinum) 
Feldrittersporn blüht besonders kräftig blau. 
Geerntet wird von unten nach oben, da die 

Blütentrauben von unten nach oben aufblühen. 
Die trockenen Zweige zu Sträußchen binden  

und aufhängen.

Rose (Rosa) 
Kleine Rosenknospen oder erblühte  

gefüllte Rosen dürfen in keinem Potpourri fehlen.  
Die Farbtöne reichen von Pastellrosa bis zu kräftigem 

Rot; Rosen werden im Dörrgerät getrocknet und 
behalten so Farbe und Form. 

Lavendel (Lavandula) 
Für Sträuße, Gestecke, Kränze und Potpourris 

geeignet; stark und blumig duftend;  
in Büscheln trocknen.

Dahlie (Dahlia)
Gut haltbare Farben; Knollen geschützt  
und trocken im Erdkeller überwintern;  

über dem Ofen oder im Dörrgerät trocknen.

Pfingstrose (Paeonia) 
Sehen getrocknet wie sehr große Rosenblüten 

aus und sollten auch wie diese  
im Dörrgerät trocknen.

Silber-Immortelle (Anaphalis margaritacea) 
Papierartige, an Strohblumen erinnernde 
Köpfchen; weißfilzige Blätter; in Büscheln 

trocknen.

Schnittlauch (Allium schoenoprasum) 
Zartviolette Blüten, die man essen oder 

getrocknet verwenden kann; zu Sträußchen 
binden und aufhängen.

Jungfer im Grünen (Nigella) 
Sät sich selbst aus; Blüte blau, rosa und weiß;  

für Potpourris, Gestecke und Kränze;  
wird in Büscheln getrocknet.

Hohe Studentenblume (Tagetes) 
Leuchtend gelb, großblütig, sehr haltbar;  

über dem Ofen oder im Dörrgerät trocknen.

Zinnie (Zinnia) 
Blüten in allen Farben; über dem Ofen  

oder im Dörrgerät trocknen.

Frauenmantel (Alchemilla)
Duftige, zarte Blütenstände als Füller zwischen 

runden Blüten in Kränzen und Sträußen; 
Alternativen sind Schleierkraut (Gypsophila) und 
Mutterkraut (Tanacetum). In Büscheln trocknen.

DIE LEUCHTENDEN ZWÖLF 

GARTENBLUMEN RICHTIG TROCKNEN
Diese Blüten behalten ihre Farben besonders gut. 

So werden sie richtig konserviert. 

SCHÖNE HEIMAT FLORISTIK
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besonders reich an ätherischen Inhaltsstof­
fen sind. Es gibt aber auch stark duftende 
Kräutlein wie Salbei oder Lavendel, die ihr 
Aroma bis in die Abendstunden halten. 

Die frischen Blütenbüschel bindet Irm­
gard mit Spagat und einem speziellen Kno­
ten zusammen und hängt sie kopfüber auf. 
Werden die Stiele beim Trocknen dünner, 
zieht sie die Schlingen fester, damit keine 
Stängel herausrutschen. 

Auf dem hellen und luftigen Dachboden 
finden die Trockenblumen beste Voraus­
setzungen; hier wird auch im Winter nicht 
geheizt. Einige Pflanzen jedoch, wie etwa 
dickfleischige Pompondahlien und Zinnien, 
der filigrane Hibiskus, die Stockrosen und 
die klassischen Rosen, trocknen besser im 
Dörrapparat unten in der Küche oder über 
dem warmen Kachelofen. 

In den vielen Jahren des Sammelns und 
Trocknens hat die Weinviertlerin mit den 
funkelnden Augen oft auch Lehrgeld ge­
zahlt; manchmal verdarben Blüten, manch­
mal verloren sie ihre Farbe. Heute greift  
sie aber auf einen großen Erfahrungsschatz 
zurück. „Meine Potpourris sind im Laufe 
der Zeit viel bunter geworden, und sie duf­
ten stärker, weil ich sie mit allerlei ätheri­
schen Ölen beträufle“, erklärt sie begeistert. 
Zitrus-, Gehölz- und Gewürzöle sind näm­
lich eine gängige Beigabe zu Blüten-Pot­
pourris; sie verlängern und verstärken die 
Duftdauer.

RASCHELTROCKEN INS WECKGLAS
Geerntet werden die Blumen und Kräuter 
am späten Vormittag, wenn die Morgen­
feuchtigkeit verdunstet ist und die Pflanzen 

Die rascheltrockenen Blüten und ge­
rebelten Kräuter füllt Irmgard Opitz dann 
in große Weckgläser. Blitzblau leuchten 
darin die Blüten des Rittersporns, kräftig 
rosa die fast noch knospig gepflückten 
Rosen. Zart lila schimmert der Schnittlauch, 
und geradezu bizarr wirken jetzt Zinnien 
und Tagetes, weil ihre Blütenblätter durch 
das Trocknen viel schlanker geworden sind. 
Die gefüllten Einmachgläser sind für sich so 
attraktiv, dass man sie gar nicht öffnen will, 
um Blüten herauszuholen. 

Schon bald komponiert Irmgard auch 
wieder ihre Advent- und Weihnachtspot­
pourris. Darin finden sich Fruchtstände 
von Jungfer im Grünen, Sonnenhut, Silber­
blatt und Eicheln, Bockerln und Lampion­
blumen. Natürlich darf auch da ein Sprüh­
stoß ätherischen Öls nicht fehlen. ➻

Geflochtene Flora. Die Ringe für die bunten Blumenkränze von Irmgard Opitz  
bestehen aus bei feuchtem Wetter geschnittenen Zweigen des Winterjasmin. 
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Neben den Potpourris fertigt Irmgard 
Opitz auch Kräuterkissen, Kränze, Sträuße 
aus Blüten – und die spektakulär aussehen-
den Kugeln mit den getrockneten Kapseln 
des Klatschmohns. 300 Stück sind für eine 
Steckkugel mit 7,5 Zentimeter Durchmesser 
nötig; das Stecken ist eine langwierige 
Angelegenheit, doch die entweder aufge-
hängten oder auch in ausgedienten Kuchen-
formen drapierten Kugeln beeindrucken 
mit ihrer schlichten Anmut.

Keine Kapsel gleicht der anderen, die 
Musterungen sind ein wahres Wunderwerk 
der Natur. Für solche Kugeln, empfiehlt 
Irmgard, eignen sich auch die Früchte der 
Jungfer im Grünen, auch Gretl in der Stau-
den genannt, oder jene von Akeleien.

Etwas anspruchsvoller gestaltet sich das 
Kranzlbinden. Für den Ring bevorzugt Irm-

gard frischen Winterjasmin. „Ich schneide 
die Zweige am liebsten an feuchten Tagen 
bei Temperaturen zwischen fünf und zehn 
Grad. Da lassen sich die Stiele leichter 
biegen.“ Büschel für Büschel fasst sie die 
Trockenblumen zusammen und befestigt sie 
mit Zaunbindedraht am Winterjasmin. 

Neben Blüten eignen sich auch Frucht-
stände für die Kränze: die Lampionblume 
mit ihrer orangefarbenen Hülle, das Silber-
blatt mit seinen glänzenden Talern und die 
stachelige Weber-Karde, die nur mit Hand-
schuhen geerntet werden sollte.

MEDITATION MIT BLÜTEN
So ist das Leben von Irmgard Opitz zu 
einem Duft- und Farberlebnis geworden, 
das sich über das ganze Jahr erstreckt. 
Schon im April beginnt ihr wohlriechendes 

und buntes Gartenjahr mit dem Thymian, 
der Sommer hält sie mit Schafgarbe, Färber
kamille und Goldrute auf Trab und neigt 
sich zu Ende, wenn die Dahlien in einen 
wahren Farbenrausch geraten. 

Alljährlich, wenn der Herbst naht, füllen 
sich der Dachboden und die Gläser, bis 
im November die Zeit gekommen ist, aus 
dem Vollen zu schöpfen. Bis der Garten 
im nächsten Frühjahr wieder Nachschub 
liefert, ist in diesem dufterfüllten Haus 
im Weinviertel genug zu tun. 

Blüten und Kräuter zu verarbeiten ist für 
Irmgard nämlich eine beruhigende und ge-
radezu meditative Tätigkeit: „Ich verbringe 
immer noch gerne viele Stunden am Tag 
damit, weil ich es nicht als Arbeit empfinde, 
sondern als eine mich durch und durch 
erfüllende Beschäftigung.“

Farbenrausch. Das Haus im Weinviertel ist im Sinn des Wortes bis unter das Dach mit den Blumen  
des Jahres gefüllt. Wenn auch die Dahlien hier hängen, ist der Herbst gekommen.  

SCHÖNE HEIMAT FLORISTIK


	094-AT_Trockenblumen
	095-AT_Trockenblumen
	096-AT_Trockenblumen
	097-AT_Trockenblumen
	098-AT_Trockenblumen
	099-AT_Trockenblumen
	100-AT_Trockenblumen

